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1. Vorwort des Trägers
Liebe Eltern, liebe Leser,
als Bürgermeister des Marktes Randersacker freue ich mich, dass Sie durch das Lesen dieser Konzeption Ihr Interesse an der Arbeit unseres Naturkindergartens zeigen.
Wir alle lieben und schätzen unsere Kinder sehr und möchten ihnen die beste Erziehung zukommen lassen. Vor kurzem waren sie noch klein und hilflos, nun machen Ihre Kinder den ersten Schritt in die Gesellschaft und in die Selbstständigkeit, was für alle Beteiligten eine Herausforderung darstellt.
Selbstbewusstsein entwickeln, Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten aufbauen, viele neue Erfahrungen in der Gemeinschaft sammeln und einen eigenen Weg finden. Dies alles sind Aufgaben und Herausforderungen die Ihr Kind zu meistern hat und unser engagiertes, gut ausgebildetes pädagogisches Fachpersonal unterstützt es dabei.
Die Arbeit unser Erzieher/innen und Kinderpfleger/innen, die Ihre Kinder liebevoll betreuen, strebt die Entwicklung zu kreativen, selbstständigen und zufriedenen Persönlichkeiten an. Dafür benötigen wir die Unterstützung aller Beteiligten. Als Bürgermeister stehe ich gemeinsam mit dem Gemeinderat dafür ein, die Betreuungseinrichtungen in Randersacker durch die bestmögliche Ausstattung, durch angepasste Öffnungszeiten, personelle Besetzung und Bereitstellung angemessener Haushaltsmittel, zu einem angenehmen Aufenthaltsort für unsere Kinder zu machen.
„Wir sind niemals am Ziel, sondern immer auf dem Weg.“ Trotz aller Neu- und Weiterentwicklungen hat das Zitat von Vinzenz von Paul an Aktualität nie verloren und wird stets Gültigkeit haben.
Mein Dank geht an unser gesamtes Naturkindergartenteam für die Erarbeitung der Konzeption und das große Engagement im täglichen Wirken.
Ich wünsche Ihrem Kind in unserem Naturkindergarten viel Spaß und Freude sowie viele neue Freundschaften. 
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1.Bürgermeister Markt Randersacker 
2. Entstehung Natur- und Waldkindergärten

Ihre Wurzeln hat die Wald- und Naturpädagogik in Schweden. Seit 1892 gibt es dort eine Organisation, die ganzjährig Aktivitäten im naturpädagogischen Bereich für alle Altersstufen anbietet. Für Kinder im Vorschulalter wurde Mitte des 20sten Jahrhunderts eine erste Gruppe ins Leben gerufen. In Dänemark blieben diese pädagogischen Einflüsse nicht ohne Wirkung. Mitte der fünfziger Jahre entwickelte sich eine Elterninitiative, die bald den ersten dänischen Waldkindergarten gründete. In Deutschland entstand 1968 die erste private Wandergruppe in Wiesbaden.1993 wurde der erste staatlich anerkannte Waldkindergarten nach dänischem Vorbild in Flensburg eröffnet. Seit dieser Zeit nimmt die Zahl der Natur- und Waldkindergärten stetig zu. 
(Quelle: Bundesverband der Natur- und Waldkindergärten in Deutschland e.V.) 

3. Der Naturkindergarten Randersacker

3.1. Lage des Naturkindergartens
Der Naturkindergarten Randersacker liegt außerhalb der Gemeinde Randersacker in Richtung Lindelbach. Sichtgeschützt und entfernt von der Straße befindet er sich in unmittelbarer Nähe der Sportanlage Sonnenstuhl. An die Sporthalle grenzt das weitläufige 
Areal mit Hügeln, Wiesen, altem Baumbestand und Hecken, das zum 
Klettern, Verstecken, Buddeln und Entdecken einlädt. Das weitläufige Außensportgelände mit 2 Rasensportplätzen, einem Hartplatz und einem Beachvolleyplatz kann von den Kindern mitgenutzt werden. Es sind genügend Parkplätze und ein großer gepflasterter Platz
vorhanden. Außerdem können im Gebäude ein Büroraum, Toiletten und eine Küche mitgenutzt werden. 
Ein Fußweg führt an das Mainufer mit seinen vielfältigen 
Entdeckungsmöglichkeiten. Auch erreicht man nach einem kurzen Anstieg durch die Weinberge ein Waldgebiet oberhalb von Randersacker.  
Dieser Standort bietet nach allen Seiten vielfältige Möglichen für Naturerfahrungen und Bewegung.

Ein großes Holzhaus (45 qm) mit überdachter Terrasse dient bei extremer Witterung als Aufenthaltsmöglichkeit. Geheizt wird mit Infrarotheizungen. Neben dem Haus befindet sich die Komposttoilette. Außerdem gibt es einen kleinen Schuppen der als Materiallager genutzt wird.
Auf dem Gelände befindet sich ein Sitzkreis und eine Feuerstelle. 
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3.2. Träger der Einrichtung
Träger des Naturkindergartens Randersacker ist die Gemeinde Randersacker. Als Vertreter ist Bürgermeister Michael Sedelmeyer aktiv. Er ist Ansprechpartner für alle Belange des Naturkindergartens. Der Träger ist verantwortlich für den Rahmen und trägt die Verantwortung für die Umsetzung. 
Der Markt Randersacker erweitert mit dem Naturkindergarten sein Angebot in eine weitere pädagogische Richtung und bietet den Eltern somit eine Wahl.

3.3. Einzugsgebiet des Naturkindergartens
Der Naturkindergarten steht in erster Linie Kindern aus Familien im Markt Randersacker zur Verfügung. Sofern genügend Plätze vorhanden sind, können auch Kinder aus anderen Gemeinden einen Platz in der Einrichtung bekommen. 

4. Die pädagogische Arbeit
4.1. Unsere pädagogische Grundhaltung
Jedes Kind ist in seiner Persönlichkeit und Individualität einzigartig. Wir sehen uns als Unterstützer und Begleiter der Kinder. Im Umgang miteinander motivieren wir die Kinder eigene Lösungen zu finden und unterstützen sie hierbei. Uns ist ein respektvolles und wertschätzendes Miteinander sehr wichtig. Hier tragen wir die Verantwortung als Vorbild zu fungieren und leben den Kindern vor, wie wir miteinander umgehen.
Unsere pädagogische Arbeit baut auf die Grundlagen des Situationsorientieren Ansatzes auf. Durch Beobachtung greifen wir aktuelle Themen und Situationen der Kinder auf und beziehen sie mit ihren verschiedenen Wünschen und Bedürfnissen in die Planung mit ein. In lebenspraktischen Aufgaben, wie zum Beispiel den Rucksack packen, anziehen oder Gemüse schneiden,  begleiten wir und leiten die Kinder an, diese selbstständig zu bewältigen. Auch im Umgang mit der Natur sind wir das Vorbild für die Kinder. Nachhaltigkeit und das Bewusstsein hierfür leben wir vor, so werden die Kinder für das Thema sensibilisiert und können nachhaltig davon profitieren. Wir möchten ihnen einen liebe- und respektvollen Umgang mit der Natur mitgeben. 

4.2. Unser Bild vom Kind
Jedes Kind ist seine eigene Persönlichkeit mit eigenen individuellen Bedürfnissen. Deshalb nehmen wir das Kind als Ganzes wahr, sehen seine Vorlieben, Stärken und Schwächen und nehmen diese an. Je nach Entwicklungsstand und Förderbedarf können wir unsere pädagogische Arbeit dem Kind anpassen und es in seiner weiteren Entwicklung stärken. Jedes Kind ist anders und entwickelt sich in seinem Tempo. Wir sind Unterstützer und Begleiter und geben den Kinder die Zeit um sich zu entwickeln und zu entfalten. 


4.3. Bayrischer Bildungs- und Erziehungsplan
Wir orientieren uns mit der pädagogischen Arbeit an den Bildungszielen des Bayrischen Bildungs- und Erziehungsplans. Bildungs- und Erziehungsziele für Kindertagesstätten sind in der Ausführungsverordnung des Bayrischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetzes (BayKiBiG) beschrieben. Der Bayrische Bildungs- und Erziehungsplan (BEP) gibt uns dazu einen Rahmen, um die Bildungs- und Erziehungsziele bestmöglich umzusetzen. 

4.4. Pädagogische Schwerpunkte

Vielfalt an Bewegung und Bewegungsmöglichkeiten
Bewegung ist ein Grundbedürfnis der Kinder. Kinder sind im Alltag ständig in Bewegung. Sie müssen die Welt durchmessen- erlaufen, erspringen, erklettern und sie müssen auf die Welt einwirken – zerstörend, aufbauend – um zu begreifen. Denn das Kennenlernen der Welt geschieht über Tasten, Fühlen, Anfassen, Sehen, Riechen – und dazu müssen sich Kinder bewegen. 
Gerade die Natur bietet immer wieder vielfältige Bewegungsanreize und Herausforderungen. Hänge laden zum Robben und Kullern ein, durch Büsche kann man kriechen, über Baumstämme klettern und balancieren. Geschicklichkeit, Kraft und Ausdauer werden so gefordert und gefördert. 
Bewegung ist für Kinder die Ausdrucksform ihrer Lebenswelt. Es ist ein experimentieren mit ihrem Körper. Durch die Bewegungen lernen sie sich kennen und erkennen ihre Grenzen. 
Auch Gefühle bringen Kinder durch Bewegung zum Ausdruck. Sie hüpfen vor Freude, stampfen wütend auf den Boden, ziehen sich ängstlich oder traurig zurück. Dazu brauchen sie Raum, der zulässt, dass sie sich so bewegen können, wie es ihnen zu Mute ist. Der Naturraum hilft ihnen auch, Aggressionen abzubauen und wirkt ausgleichend auf Geist und Psyche. Durch die Touren, bei denen wir den Platz an der Hütte verlassen, steht mit dem Laufen vor allem das gemeinsame Unterwegssein im Vordergrund. Hier werden Ausdauer und Durchhaltevermögen trainiert und die Kinder sind auf die eigene Leistung stolz. Die Kinder regen und spornen sich gegenseitig an. 
Das lust- und freudvolle Experimentieren mit Bewegung bringt dem Kind Selbstvertrauen, entwickelt und festigt das Selbstbild und erweitert das Spektrum an Bewegungsmöglichkeiten. 

Sprachentwicklung
Im Naturkindergarten funktioniert viel über die Sprache. Wir lernen über die Sinne zu begreifen, die Wahrnehmung zu schulen und Erlebten sprachlichen Ausdruck zu verleihen. Überall spielt die Sprache eine bedeutente Rolle. Wenn wir gemeinsam unterwegs sind motivieren die Kinder sich gegenseitig, weiter zu laufen oder zu rennen, um zum Ziel zu gelangen. Wir sind immer im Austausch mit den Kindern, sprechen über Erlebnisse und bringen Erlebtes zum Ausdruck. 
Durch das Mitteilen in der Gruppe lernen die Kinder, sich auszudrücken. Andere, die noch nicht so weit in der Sprache sind, werden ebenso einbezogen und unterstützt. Oft verstehen sich die Kinder untereinander auch mit Barrieren gut. 
Die Umgebung bietet ein weites Feld, bei dem Kommunikation grundlegendes Element für die Spielfindung ist. Denn in einem Spiel, dass ohne vorgegebenes Spielmaterial entsteht, lernen die Kinder sich zu verständigen und auszudrücken. 
Die Sprach- und Merkfähigkeit wird im Alltag auch durch Lieder, Gedichte, Fingerspiele und Geschichten gefördert. 


Erfahrung der Ruhe
Die Natur bietet einen hohen Erholungswert und bietet den Kindern Ruhe, allerdings keine Stille. Von unseren Bereichen ist fast überall der Straßenlärm zu hören. Trotzdem stellt die Vielfältigkeit, die Schönheit und Abwechslung der Natur einen wohltuenden Gegensatz zur Reizüberflutung in Teilen des Alltages der Kinder her. Sie beobachten Tiere, hören den Wind oder das Blätterrauschen, genießen die Sonne. Solche Erfahrungen lassen sie zu innerer Ruhe kommen und schaffen ein inneres Gleichgewicht. 

Musischer Bereich
Wir erlernen mit den Kindern Lieder, Gedichte und Fingerspiele. Im Naturkindergarten gibt es Instrumente, die wir individuell einsetzen können. Außerdem gibt Naturmaterial hervorragende Instrumente her, so wird der Baumstumpf zum Schlagzeug oder der Stock zur Trompete. Das Lauschen des Windes oder der Vogelstimme schult unsere Aufmerksamkeit. 


Handwerkliches Arbeiten
Erfolg ist am Anfang die wichtigste Motivation.
Eine gute Voraussetzung ist geeignetes und funktionierendes Werkzeug, welches die Kinder bei uns im Schuppen finden. Im Naturkindergarten steht den Kindern eine stabile Tischlerwerkbank zur Verfügung. Mit Absprache dürfen die Kinder das geordnete Werkzeug benutzen und sich am Holzlager bedienen. 
Gefundene Naturschätze sind wertvolle Materialien und können ganz individuell verbaut werden. So entstand zum Beispiel die Theaterpuppe Herr Kürbis aus Zierkürbissen, Kastanien, Hagebutten, Rinde.
Nicht nur an der Werkbank wird das handwerkliche Geschick trainiert, wir beziehen die Kinder bei Arbeiten an der Hütte mit ein. Es werden gemeinsam Regale aufgebaut, Kleiderhacken geschnitzt, Bilder aufgehangen uvm…
Das Schnitzen mit abgerundetem Schnitzmesser ist für jeden erlaubt. Dabei sind ein paar wichtige Verhaltensregeln zu beachten. Unter anderem heißt die erste Regel ,,wer schnitzt der sitzt´´. Wir haben Vertrauen in die Kinder und begleiten das Schnitzen.
Auch im handwerklichen Arbeiten mit hoher Konzentration erfahren die Kinder Ruhe und können sich mit ihrer Vorstellung ein Unikat fertigen.

Vorschularbeit – jetzt sind wir die „Rehe“
Die Schulvorbereitung erfolgt nach dem Bayerischen Erziehungs- und Bildungsplan (BEP) ab dem 1. Kindergartentag.
Kinder lernen durch Spielen und Erfahren mit allen Sinnen in natürlichen, täglich neu erlebbaren Zusammenhängen. Bildung ist ein sozialer Prozess aller Beteiligten: Kinder, Fachkräfte und Eltern.
Wir legen großen Wert darauf, die Kinder, gemeinsam mit den Eltern bestmöglich auf den neuen Lebensabschnitt vorzubereiten.
Wir setzen auf die Förderung von Schlüsselkompetenzen wie Selbständigkeit, soziales Miteinander, Konzentrations- und Kommunikationsfähigkeit oder auch das Aushalten von Misserfolgen.
Soziale Kompetenzen erwerben die Kinder nicht erst, wenn sie Vorschulkinder sind. 
Es gibt für die „Rehe“ besondere Rechte und Pflichten: sie werden dazu angehalten den Jüngern zu helfen und sie im Alltag zu unterstützten.
Sie übernehmen zunehmend mehr Verantwortung für sich und andere. Spielerisch üben wir täglich, uns zu konzentrieren und über längeren Zeitraum still zu sitzen: angefangen beim Morgenkreis bis hin zu geführten Angeboten aber auch das Entdecken von Pflanzen, Tieren und Naturwundern.
Das Interesse an der „Welt der Bücher“ soll durch den Einsatz von verschiedenen Bilder-, Märchen- und Geschichtenbüchern sowie Bestimmungsbüchern geweckt werden.
Mit Hilfe von einem Sprachprogramm können wir im Alltag oder auch in gezielten Angeboten die phonologische Bewusstheit der Kinder üben und verfeinern.
Unter phonologischer Bewusstheit versteht man die Fähigkeit, die Aufmerksamkeit auf die formalen Eigenschaften der gesprochenen Sprache zu lenken, z.B. auf den Klang der Wörter beim Reimen, auf Wörter als Teile von Sätzen, auf Silben als Teile von Wörtern und letztendlich vor allem auf die einzelnen Laute der gesprochenen Wörter.


Logisches Denken ist die Voraussetzung für ein mathematisches Verständnis.
In der Natur bieten sich vielfältige Möglichkeiten zur mathematischen Bildung:
- Ursache-Wirkung-Erfahrungen (wenn die Sonne scheint, dann schmilzt der Schnee)
- Fähigkeit zur Einordnung und Reihenbildung und Zählkompetenz (alle Fünfjährigen laufen los, das Zählen von Kindern im Morgenkreis und wie viele fehlen...)
- die Einsicht über das Gleichbleiben von Mengen (1 Liter bleibt 1 Liter auch wenn der optische Eindruck in verschiedenen Gefäßen unterschiedlich ist)
- Vergleiche herstellen (größer/ kleiner, dicker/ dünner...)

Die Kinder sind täglich in großer Bewegung, und entwickeln ein Gefühl für den eigenen Körper.
Wir folgen der Devise: Bewegung macht schlau! Untersuchungen belegen, einen positiven Zusammenhang zwischen körperlicher Schulung und geistiger Entwicklung sowie Konzentrationsfähigkeit. Wir messen dem Training der Grob- und Feinmotorik, dem Balancieren und anderen Bewegungsarten viel Bedeutung bei. Über Baumstämme zu balancieren, trittsicher über Wurzeln zu gehen, das Hüpfen oder auf einem Bein stehen gehören zu unseren täglichen Übungen.

Die Untersuchung von Peter Häfner ,,Natur- und Waldkindergärten in Deutschland – eine Alternative zum Regelkindergarten in der vorschulischen Erziehung ergab‘‘ , dass Kinder aus „Draußen“ Einrichtungen bestens auf die Schule vorbereitet sind und in folgenden Bereichen sogar überdurchschnittlich abschnitten: 
-	Motivation, Ausdauer, Konzentration
-	Sozialverhalten
-	Mitarbeit im Unterricht 
-	Musischer Bereich
-	Kognitiver Bereich
-	Körperlicher Bereich

Selbstwertgefühl
Kinder lernen am besten durch das eigene Tun, sie müssen ihre Fähigkeiten erproben dürfen („Fallen lernt man nur durch Fallen“).
In der Natur bietet sich die Möglichkeit, eigene Erfahrungen mit allen Sinnen zu machen.
Kinder, die in ihrer Kindheit auf Bäume klettern konnten und gelernt haben, hinzufallen ohne sich zu verletzen, gewinnen Sicherheit und Selbstvertrauen.
Unerwartete herausfordernde Situationen fördern Flexibilität und Mut. Natürlich achten die Erzieher/innen darauf, dass sich die Kinder dabei nicht in wirkliche Gefahr begeben.
Wir geben den Kindern den Freiraum sich selbst einschätzen und ausdrücken zu können.

Ökologisches Bewusstsein

Wenn Kinder die Natur mit Kopf, Herz und Hand erleben, bekommen Lernprozesse eine andere Qualität. Die Echtheit von Primärerfahrungen schafft einen emotionalen Bezug und ein empfindsames Bewusstsein.
Aus diesem Bewusstwerden heraus entstehen Fragen. Hier ist der Platz für Sachinformationen.
Die Kinder lernen zum Beispiel, wie aus einer Knospe eine Blüte und schließlich eine Frucht wird, die heranreift. Sie lernen Tiere, Insekten, Pflanzen und Bäume, sowie ihre Lebensräume kennen. Sie werden ihnen vertraut, sie erkennen sie wieder und benennen sie.
Allmählich entwickeln sie ein erstes Bewusstsein für die Zusammenhänge und die Bedeutung unseres Ökosystems. Welchen Nutzen haben z.B. die Bienen, die Ameisen, die Bäume, der Regen? Wie bedingen sie sich gegenseitig? Wo bringen wir Menschen dieses Gleichgewicht vielleicht durcheinander und wann und wie können wir helfend oder unterstützend in der Natur tätig werden?
Immer häufiger fallen den Kindern „Fehler“ in der Natur auf und es ist ihnen ein Bedürfnis, es wieder in Ordnung zu bringen. So haben wir z.B. immer eine Mülltüte dabei, für den Müll, den die Kinder aus der Natur sammeln wollen.
Wir Erwachsene wollen Vorbild sein und einen respekt- und verantwortungsvollen Umgang mit der Natur und ihren Ressourcen vorleben und vermitteln.

Verantwortung

Im Naturkindergarten bekommen die Kinder vom ersten Tag an Verantwortung übertragen - entsprechend ihrer Entwicklung und  ihren Fähigkeiten .
Dies beginnt mit der Eigenverantwortlichkeit, dass ein verlässliches Einhalten der Regeln (z.B. im Umgang mit Werkzeug) und Achten der räumlichen Grenzen von den Kindern erwartet wird.
Im Gruppengeschehen entsteht langsam auch Verantwortung für andere: man hilft einander (z.B. beim Ärmel hinter ziehen zum Händewaschen, Rucksack packen und aufhängen...), an der Straße nehmen alle Älteren ein jüngeres Kind an die Hand, weinende Kinder werden getröstet.
Auch ein liebevoller und achtsamer Umgang mit der Natur gehört hier dazu.
Mit zunehmender Verlässlichkeit wachsen die Freiheiten der Kinder und unser Vertrauen und Zutrauen in sie. Dies stärkt sie gleichzeitig in ihrem Selbstvertrauen und lässt sie „wachsen“.








Urspiel

„Naturmaterialien sind vom Himmel gefallenes Spielzeug“ (Zitat Rudof Hettich, Begründer des Begriffes „Urspiel“)

Ein wesentlicher Schwerpunkt unserer Pädagogik im Naturkindergarten ist das „Urspiel“.
Darunter versteht man das freie Spiel mit unbearbeiteten Naturmaterialien in der Natur.
Es zeigt sich bei Kindern in den unterschiedlichsten Tätigkeiten und Formen: In eine Pfütze springen, durch Wasser und Schlamm waten, am Bach einen Staudamm bauen, etwas schwimmen lassen, auf einer Wiese rennen, sich fangen und miteinander balgen, sich in Hecken und Sträuchern verstecken, kleine Wildtiere fangen und beobachten, auf Bäume und Sträucher klettern,sich hangeln und herunterspringen, mit Stöcken auf Baumstämme klopfen, über Baumstämme springen und balancieren, Rinde von Ästen abziehen, Löcher und Höhlen in die Erde graben, mit Naturmaterialien kochen und backen, einen Hang, eine Böschung oder einen Berg herunterrutschen, kullern und purzeln, mit Stöcken kämpfen, ein Lager in Sträuchern und Bäumen bauen und noch so viel mehr.
Hierbei sind den Kindern in ihrer Fantasie und ihrem schöpferischen Gestalten keine Grenzen gesetzt, sie können sich vollständig ausleben.
Die Kinder leben in der Natur im Hier und Jetzt. Sie sind immer tätig und alles Tun hat seinen Sinn.
„Urspiel“ ist für sie Erfahrung aus erster Hand, mit allen Sinnen. Es ist Begegnung mit dem Eigentlichen, mit dem Original und nicht mit dem Abbild (wie beispielsweise in den Medien).
Sie befriedigen dabei eines ihrer elementarsten Grundbedürfnisse, können zur Ruhe finden, zu sich selbst finden und „in die Welt finden“.
Wenn die Kinder in diesem Spiel so vertieft und versunken sind, können sie in der Natur die einfachsten Spielräume und Materialien nutzen.
Wir achten dieses Spiel und möchten den Kindern den Raum und die Zeit für die Befriedigung dieses Bedürfnisses geben, was in unserer heutigen Lebenswelt und im Rahmen vieler Kindertageseinrichtungen aufgrund von strukturellen, personellen und räumlichen Gegebenheiten oft kaum möglich ist.
Unsere Gesellschaft braucht neugierige Kinder. Natur macht neugierig. Eine Umgebung, die ständig im Fluss ist, setzt kreatives Potenzial frei und ideale Bedingungen für den Ideenfluss.
Untersuchungen belegen auch, dass Kinder, die sich fantasievoll mit ihrer Umwelt auseinandersetzten können, weniger aggressiv auf Frustrationssituationen reagieren und weniger abhängig von Belohnungen sind. Kreativität ist auch ein Schlüssel, um Zukunftsängste bewältigen zu können.




Natur erleben und schätzen

Die Natur hat ihren eigenen Rhythmus und ihre eigenen Gesetze.
Die verschiedenen Jahreszeiten und Wetterlagen konfrontieren uns mit ganz unterschiedlichen Gegebenheiten: mal ist es nass, kalt, schlammig, mal trocken, heiß und staubig.
Die Farben, die Gerüche, die Töne, das Licht – alles ist im stetigen Wandel, kein Tag ist gleich.
Auch die Tier- und Pflanzenwelt begegnet uns zu jeder Jahreszeit immer wieder anders.
Durch das intensive Erleben der Jahreszeiten lernen Naturkindergartenkinder das Leben in und mit der Natur hautnah kennen.
Die Natur schenkt den Kindern Raum und Material zum Spielen, Zeit und Ruhe.
Sie setzt natürliche Grenzen und schreibt nichts vor. Sie lässt unsere Kinder so sein, wie sie sind.
In dieser prägenden frühkindlichen Entwicklungsphase unserer Kindergartenkinder sind all diese Erfahrungen besonders wertvoll und legen den Grundstein zu einer lebenslangen intensiven Beziehung zur Natur.
In unserer heutigen Zeit, in der sich die Gesellschaft mehr und mehr von der Natur entfernt, braucht es Kinder, die sich mit ihr verbunden fühlen und zu verantwortungsvollen jungen Menschen heranwachsen. Zu Menschen, die nachhaltig in und mit der Natur leben wollen.

„Nur was ich kenne, kann ich lieben und nur, was ich liebe, kann ich schützen.“ (Konrad Lorenz)

Sozialverhalten und Wertevermittlung

Mit dem Eintritt in den Kindergarten erfährt das Kind eine weitere Gruppenzugehörigkeit und Gemeinschaft mit anderen außerhalb der Familie.
Hier kann es Kontakte knüpfen und Freunde finden, sich selbst und andere in der Gruppe erleben, Gruppenregeln kennen und beachten lernen.
Wir wünschen uns gute Beziehungen untereinander, die durch Empathie und gegenseitigen Respekt, Offenheit und Wertschätzung gekennzeichnet sind. Sie sind die Basis, auf der das soziale Lernen der Kinder aufbauen kann. Wir als PädagogInnen sind Vorbild und suchen zu jedem Kind einen positiven Kontakt.
Die Natur mit ihren verschiedensten Spielräumen lädt die Kinder zu Rollenspielen ein.
In der Interaktion mit anderen Kindern werden Rollen ausprobiert, Gefühle verarbeitet, die Sprache und Kommunikation ganz nebenbei spielerisch weiterentwickelt (reden aber auch zuhören können), Grenzen ausgetestet, Regeln gefunden oder angepasst und vieles mehr.
Diese Rollenspiele können mit beliebig vielen Kindern gespielt werden, da es – anders als z.B. in der Puppenecke eines Hauskindergartens – kaum räumliche Einschränkungen gibt.
Hin und wieder kommt es auch zu Konflikten. Die Kinder üben sich darin, ihren Standpunkt zu vertreten, lernen Interessen durchzusetzen oder auch mal zurückzustecken, setzen sich mit den eigenen und den Bedürfnissen der anderen auseinander und entwickeln zunehmend Verständnis füreinander. Wir stehen den Kindern auch bei diesen Prozessen begleitend und unterstützend zur Seite.
Gegeneinander und Miteinander sind ständig wechselnde Elemente. Schnell merken die Kinder, dass manch „großes Projekt“ nur gemeinsam gelingt: geht es beispielsweise darum, einen großen und schweren Ast zu transportieren, werden viele helfende Hände gebraucht.
Achtsamkeit, Rücksichtnahme und Hilfsbereitschaft sind in unserem Alltag allgegenwärtige Werte, so helfen z.B. die Älteren den Jüngeren beim Händewaschen, Rucksackpacken, An- und Ausziehen oder auch auf unwegsamem Gelände, wenn eine haltgebende Hand ein bisschen mehr Sicherheit gibt.
Durch all diese Erfahrungen miteinander wächst die Gruppe mehr und mehr zu einer Gemeinschaft zusammen. Jeder hat seinen Platz und gehört dazu.
In der Weite der Natur gibt uns die Gruppe Sicherheit und Halt. Ebenso geben die festen Plätze, die klaren Regeln sowie die verlässliche und konstante Anwesenheit der ErzieherInnen Halt, Orientierung und Sicherheit – Voraussetzung für Entspannung und Wohlbefinden, Erkunden und Lernen.
Gerade die Tatsache, dass wir mit nur einer Gruppe eine sehr kleine Einrichtung sind, macht das Zusammensein sehr familiär und verbindet auf besondere Weise. Auch die Mithilfe der Eltern (z.B. bei jahreszeitlichen Aktionen wie Saftpressen, Hecken ausschneiden, gemeinsames Werkeln für die Kinder, für die Gruppe kochen, etc.) macht die Gemeinsamkeit und das Zusammengehören für die Kinder deutlich und erlebbar.


Religiosität

Religiosität findet bei uns in dem Sinne statt, dass wir - entsprechend dem situativen Ansatz - im Jahreskreis wiederkehrende Ereignisse und Feste aufgreifen und religiöse Feste auch besprechen und thematisieren. Dies geschieht durch Geschichten und Bilderbücher und das Singen von Liedern.
Wir beziehen uns dabei vor allem auf die Werteorientierung und das allgemeine Wissen, beten aber nicht mit den Kindern. Wir sind offen für den Glauben anderer Menschen und verurteilen nichts außer Ungerechtigkeit und Gewalt.








4.5. Projekte und Exkursionen
Viele Kinder bringen viele verschiedene Themen mit sich. Wenn ein Thema besonders heraussticht versuchen wir es aufzugreifen und umfassend mit den Kindern zu bearbeiten. Der Jahreskreislauf, die Natur oder aktuelle Geschehnisse geben auch immer wieder Themen vor. Zum Beispiel durften alle Kinder an Erntedank etwas mitbringen woraus wir eine Erntedanksuppe über dem Feuer gekocht haben. Wir beziehen für verschiedene Projekte auch gerne die Familien mit ein, zum Beispiel zum Apfelsaft pressen oder um die Arbeit eines Imkers kennenzulernen.  
Der Naturkindergarten ist noch sehr jung. Mit der Zeit haben sich schon Plätze herauskristallisiert, die besonders gern bespielt werden. Trotzdem sind wir immer wieder mit den Kindern unterwegs, verbessern unsere Ortskenntnisse und entdecken neue Orte. Durch die Kooperation mit den Kindergarten Randersacker können unter anderem auch Theaterbesuche statt finden. 

4.6. Feste feiern
Der Jahreskreislauf bringt verschiedene Feste mit sich. So feiern wir unter anderem Sankt Martin mit den Kindern, bereiten uns auf Weihnachten vor oder verabschieden die Vorschüler. Entweder feiern wir nur mit den Kindern oder gemeinsam mit den Eltern und manchmal auch mit dem Kindergarten Randersacker. 
Der Geburtstag ist für jedes Kind ein besonderer Tag. Die Geburtstage der Kinder feiern wir in gemütlicher Runde. Wir zünden Kerzen an, singen Lieder und es wird eine Geschichte vorgelesen oder ein Spiel gespielt.
Das Geburtstagskind darf an diesem Tag etwas zum Essen für alle mitbringen. 













5. Tagesablauf
Die folgenden Abläufe geben einen groben Einblick, wie ein Tag bei uns aussehen kann. 

7.30 – 9.00 Uhr Bringzeit / Freispielzeit an der Hütte

9.00 Uhr Morgenkreis - Wir begrüßen uns, singen, zählen die Kinder, besprechen was wir heute vorhaben…
9.30 Uhr Hände waschen und gemeinsames Frühstück 
Im Anschluss an das Frühstück: Freispielzeit oder Loswandern zum Tagesziel

10.00 Uhr Freispielzeit – Die Kinder spielen, werken und / oder es finden verschiedene , geplante, Aktivitäten statt

12.00 Uhr Aufräumzeit – Wir räumen gemeinsam auf, sammeln uns und hören eine Geschichte, spielen ein Spiel und singen ein Abschlusslied 
Wir machen uns auf den Rückweg zur Hütte, wenn wir unterwegs waren 

13.00 Uhr gemeinsames Mittagessen und erste Abholzeit
Anschließend Freispielzeit für die Kinder, die länger bleiben
ab 15.30 Uhr zweite Abholzeit 


Wochenstruktur
Wir haben den verschiedenen Wochentagen unterschiedliche Bildungsschwerpunkte gegeben, die den Kindern einen zusätzlichen Orientierungspunkt im Alltag gibt und den verschiedenen Bedürfnissen und Interessen der Kinder aufgreifen.

Montag: freie Gestaltung

Zum Beginn der Woche lassen wir den Kindern genügend Raum und Zeit anzukommen, die Ereignisse des Wochenendes zu verarbeiten und mitzuteilen und gehen dabei ganz individuell auf die Wünsche der Kinder ein, indem wir das Tagesausflugsziel nach demokratischen Wahlprinzip in der Gruppe abstimmen.

Dienstag: Gruppentag

An diesem Tag unterteilen sich die Kinder in Untergruppen, die ihren Alter entsprechen. Hier haben die Kinder die Möglichkeit in einem kleineren Rahmen Gleichaltrige kennenzulernen und nehmen an Angeboten teil, die auf ihren jetzigen Entwicklungsstand abgestimmt wurden.

Mittwoch: Koch- und Backtag

Jeden Mittwoch bereiten die Kinder eine gemeinsame Speise für die gesamte Gruppe zu, wobei wir hier auf regionale und saisonale Zutaten zurückgreifen und hierüber in den Dialog mit den Kindern über eine ausgewogene und gesunde Ernährung kommen. Im Laufe des Jahres verarbeiten wir zudem selbst im Kindergarten gepflanzte Kräuter und Gemüse. Damit alle Kinder am Essen teilnehmen können, achten wir darauf dass die Rezepte ausschließlich vegan sind.

Donnerstag: Waldtag

Wir treffen uns donnerstags immer bereits an einem gesonderten Waldstückchen in den Weinbergen. An diesem Ort können die Kinder ganz in den natürlichen Lebensraum Wald eintauchen, beobachten den Wald und dessen Pflanzen- und Tierwelt im Wandel der Jahreszeiten, entdecken dessen Möglichkeiten als Impulsgeber für vielseitige Spielmöglichkeiten.

Freitag: Elterntag

Der letzte Tag der Woche ist für Eltern freigehalten, sodass sie sich nach eigenen Wunsch unter vorheriger Absprachen in den Kindergartenalltag miteinbringen können. Hier können die Kinder von den Ressourcen der Eltern profitieren, wenn diese einen Ausflug oder Angebote planen und zugleich haben die Eltern so die Möglichkeit einen Einblick in unseren pädagogischen Alltag zu gewinnen.



6. Übergänge
6.1. Eingewöhnung im Kindergarten
Die Eingewöhnung in den Kindergarten ist eine neue, spannende Zeit für Eltern und Kinder. Um einen guten Übergang zu schaffen ist es uns wichtig, dass das Kind und die Eltern mit einem guten Gefühl und Freude in den Naturkindergarten gehen. Nur so können wir eine gute Beziehung aufbauen. Wir laden die Eltern gemeinsam mit dem Kind ein, einen Vormittag zu Schnuppern. Hierbei können alle beteiligten sich kennenlernen, Fragen können beantwortet und die Hütte mit der Wiese können erkundet werden. 
Für die Eingewöhnung orientieren wir uns am Berliner Modell. Wenn ein Kind bei uns angemeldet wird und die Familie zu uns kommt, bekommt sie einen Handzettel für die Eingewöhnung. 
Aus hygienischen Gründen dürfen wir keine Wickelkinder aufnehmen. 

6.2. Übergang in die Schule
Im letzten Jahr des Kindergartens steht der Übergang in die Schule an. Der Eintritt in die Schule stellt einen neuen Lebensabschnitt für die Kinder dar. Es ist der nächste Schritt zur Selbstständigkeit. Die Kinder erwerben im Kindergarten die wichtigen Basiskompetenzen, die ihnen Sicherheit in der Schule bringen. Je nachdem wo das Kind in die Schule geht knüpfen wir oder die Familie den Kontakt zur Schule. Kinder, die in Randersacker in die Schule kommen, lernen diese schon bei den Treffen vorher kennen. Dies gibt den Kindern Sicherheit und die Vorfreude wird geweckt. 


7. Kooperation und Vernetzung 
7.1. Kindergarten Randersacker
Die Gemeinde Randersacker ist Träger von einem weiteren Kindergarten. Der Naturkindergarten arbeitet eng mit diesem Kindergarten zusammen. Es werden immer wieder gemeinsame Aktionen geplant, wie zum Beispiel Sankt Martin oder das Sommerfest. Außerdem legen wir Wert auf die Vernetzung der Vorschüler. Dies bedeutet, dass gemeinsame Aktivitäten statt finden wie Schulbesuche oder Vorbereitungen für Feste. 
Für das Personal bedeutet das einen ständigen Austausch und eine gute Vernetzung. Wir tauschen uns fachlich aus und besuchen auch gemeinsam Fortbildungen. 
7.2. Grundschule
Die Grundschule lädt im letzten Kindergartenjahr die Vorschüler zu gemeinsamen Besuchen und Aktionen ein. Diese werden gemeinsam festgelegt und die Kinder stehen so im ersten Kontakt mit der Schule. Angebunden an die Grundschule Randersacker ist auch der Hort. Für die Vernetzung der verschiedenen Einrichtungen finden geplante Besuche oder Aktionen statt, um den Kindern den Übergang zu erleichtern. 

7.3. Jugendamt / Landratsamt
Mit den verschiedenen Ämtern besteht ein reger Austausch. Frau Bördlein ist für die Fachberatung und Kindergartenaufsicht des Landratsamt Würzburgs zuständig. In allen Bereichen der Arbeit können wir jederzeit auf Beratung und Unterstützung bauen. Sie steht im regelmäßigen Austausch mit uns und besucht die Einrichtung. Personal, Eltern und Träger können jederzeit rechtliche Informationen einholen. Auch bei anderen Fragen wird in den verschiedenen Ämtern geholfen. 

7.4. Gemeinde Randersacker
Mit der Gemeinde als Träger ist die Verwaltung ein wichtiger Ansprechpartner. Wir kooperieren und stimmen unsere Belange ab. Sie verwalten die Anmeldungen und unterstützen uns. Auch werden wir immer wieder vom Gemeinde - Bauhof unterstützt. Sei es wegen Reparaturen, der Toilette oder baulichen Maßnahmen. 


7.5. Landesverband Wald- und Naturkindergärten in Bayern e.V.
Der Naturkindergarten Randersacker ist mit dem Bundesverband der Natur- und Waldkindergärten und mit der Landesvereinigung Natur- und Waldkindergärten Bayern vernetzt und nutzt die vielfältigen Informations- und Fortbildungsmöglichkeiten. Hierdurch werden wir über aktuelle Themen informiert und können uns bei Fragen fachkundige Unterstützung holen. 


8. Elternkooperation 
8.1. Erziehungspartnerschaft
Die Kooperation mit Eltern ist wichtiger Bestandteil unserer Arbeit. Eltern tragen die Hauptverantwortung für die Bildung und Erziehung ihres Kindes. In der Kindertagesstätte begegnen sich Eltern und Pädagog*innen als gleichberechtigte Partner in gemeinsamer Verantwortung für das Kind. Gegenseitiges Kennenlernen, Verständnis, Gesprächsbereitschaft und ein offenes Miteinander bereichern diese Zusammenarbeit. 

8.2. Elterndienste
Grundsätzlich gehen wir vom Interesse der Eltern für die pädagogische Arbeit mit ihrem Kind aus. Wir möchten die Elterndienste zeitlich sehr gering halten, dennoch ist es notwendig, die Eltern in verschiedene Arbeiten mit einzubinden. 
Dazu gehört, dass am Ende der Woche die Hütte geputzt wird. Hierfür hängt eine Liste an der Hütte aus in welcher die Woche steht in der die Familie zuständig ist.
Wir freuen uns auch immer über Unterstützung an Kochtagen, wenn das verwendetet Geschirr mitgenommen und gespült wird. 
Des weiteren ist die Mitgestaltung und Unterstützung bei Festen oder Bautagen ein Bestandteil. 

8.3. Elternabende/ Elterngespräche / Umfrage
Im Jahr finden regelmäßig Elternabende statt. Diese befassen sich mit verschiedenen Themen und leben von der Teilnahme der Eltern. Auch Themen der Eltern können aufgegriffen werden und es kann zum Beispiel ein Referent eingeladen werden. Auch der Austausch ist in diesem Rahmen sehr wertvoll für alle. 
Immer um den Geburtstag des Kindes werden geplante Elterngespräche statt finden. Hierbei geht es um die Entwicklung des Kindes und um die Themen, die von Eltern oder Mitarbeitern eingebracht werden. 
Gerade in der Bring- und Abholzeit ist ein kurzes Tür- und Angelgespräch wichtig und wertvoll. Hier können kurz Informationen ausgetauscht werden, bei Bedarf kann auch außerplanmäßig ein Gesprächstermin vereinbart werden. 
Einmal im Jahr haben die Eltern die Möglichkeit an einer Elternumfrage teilzunehmen. Hierbei werden verschiedene Fragen gestellt. Die Umfrage dient dem Träger und dem Personal als Orientierung für künftige Planungen und die Zufriedenheit der Eltern. 

8.4. Elternbeirat
Jeweils zu Beginn des Kindergartenjahres ist ein Elternbeirat zu wählen. Dieser sollte sich aus zwei bis drei Elter zusammensetzten. Der Elternbeirat ist Vertreter der Eltern, hat beratende Funktion und stellt das Bindeglied zwischen Eltern, Träger und Personal dar. Der Elternbeirat ist in die Planung von Festen integriert, führt diese jedoch nicht alleine durch. 




9. Organisatorisches
9.1. Alter der Kinder und Gruppengröße

Im Naturkindergarten werden Kinder im Alter von drei Jahren (windelfrei) bis zum Schuleintritt aufgenommen. In der Gruppe können 20 Kinder, bis maximal 25 Kinder betreut werden. 

9.2. Verpflegung 
Im Naturkindergarten kümmern sich die Eltern selbstständig um die Verpflegung ihres Kindes. Wenn wir gemeinsam mit den Kindern kochen oder backen geben wir rechtzeitig Bescheid. 
Uns ist ein gesundes, ausgewogenes Essen wichtig. Wir essen gemeinsam mit den Kindern im Kreis und beginnen mit einem Spruch. Nach Absprache dürfen die Kinder aufstehen und die Kinder die mehr Zeit benötigen in Ruhe fertig essen. 
Geben sie dem Kind am besten Essen in Brotdosen mit. Bewährt haben sich belegte Brote mit Käse, Wurst oder Brotaufstrich, dazu etwas Gemüse oder Obst, der Jahreszeit entsprechend, alles so vorbereitet, dass das Kind davon abbeißen kann. Bitte achten Sie darauf, dass in der kalten Jahreszeit Gemüse und Obst mit hohem Wasseranteil sehr kalt werden kann. Hier eignen sich Nüsse und Trockenobst.
Zum Trinken sollte eine Trinkflasche, im Sommer auch gern eine große mit in den Rucksack gepackt werden. Wasser, Tee, Saftschorle, … kalt oder warm sind zu empfehlen.
Bitte gebt keine Süßigkeiten oder Verpacktes mit (Verpackung Zuhause entfernen) und nur ausnahmsweise Kuchen.
Auch Umgefülltes oder etwas Warmes kann in auslaufsicheren Behältern mit Besteck mitgebracht werden. 

9.3. Öffnungszeiten
Der Naturkindergarten hat Montag bis Donnerstag von 7.30 Uhr bis 16.00 Uhr geöffnet und Freitags von 7.30 Uhr bis 15.00 Uhr geöffnet.
Diese Öffnungszeiten sind vorläufig und können sich noch ändern. 

In der Kernzeit von 9.00 Uhr bis 13.00 Uhr sollten alle Kinder anwesend sein. 
Bringzeit ist von 7.30 Uhr bis 9.00 Uhr. In dieser Zeit können die Kinder flexibel gebracht werden. 
Die erste Abholzeit ist von 13.00 Uhr bis 14.00 Uhr. Hier ist es möglich die Kinder flexibel abzuholen. Die Kinder verbringen die Zeit mit Mittagessen und Freispiel. 
Die zweite Abholzeit geht von 15.30 Uhr bis 16.00 Uhr. 

9.4. Schließtage
Die Schließtage werden den Eltern am Anfang des Kindergartenjahres mitgeteilt. Zuvor werden sie mit dem Träger und den zwei anderen Randersackerern Einrichtungen (Hort, Kindergarten) festgelegt und besprochen. 
 
9.5. Beiträge
Mindestbuchungszeiten  sind 20 Stunden, was der Kernzeit 9.00 – 13.00 Uhr entspricht. 
Kosten:  
3 - 4 Std./Tag 	 	112.- 
4 - 5 Std./Tag 	 	118.- 
5 - 6 Std. Tag 	 	125.- 
6 - 7 Std./Tag 	 	131.- 
7 - 8 Std./Tag 	 	138.- 
8 – 9 Std./Tag 	 	145.-

9.6. Team
Das pädagogische Team setzt sich aus zwei Erzieher*innen und einem Kinderpfleger*in zusammen. Die Personalzahl und die Arbeitsstunden hängen von der Kinderzahl und den Buchungszeiten ab. 
	Erzieher*in  
	35 Stunden 

	Erzieher*in  
	19,5 Stunden 

	Kinderpfleger*in 
	39 Stunden  



9.7. Ausbildung / Fortbildung
Die Ausbildung zur staatlich anerkannten Erzieher*in oder Kinderpfleger*in ist Voraussetzung.
Fort- oder Weiterbildungen zum Beispiel zur Naturpädagog*in sind wünschenswert und werden unterstützt. 
Regelmäßige Teilnahme an Fortbildungen sind vom Träger gewünscht und werden unterstützt. Die regelmäßigen Treffen mit anderen Wald- und Naturkindergärten sind für uns sehr wichtig, um im Austausch mit anderen Fachkräften zu sein. Hier werden wir mit neuen Blickwinkeln und anderen Eindrücken bereichert. 


10. Gesundheit
10.1. Risiken und Gefahren
· Unfallrisiken 
Die Unfallrisiken in einem Naturkindergarten sind nicht höher als in einem anderen Kindergarten. Feste Regeln und eine gute Ausrüstung (feste Schuhe, lange Hose, kein Schmuck) helfen Unfälle zu vermeiden. Alle Pädago*innen nehmen alle  zwei Jahre an einem erste Hilfe-Kurs teil. Selbstverständlich sind für Notfälle ein 1. Hilfe Kasten und ein Handy vorhanden.
Am Kindergarten ist ein Rettungspunkt für die Rettungsleitstelle eingerichtet und dieser bekannt.

· Zecken 
Wir empfehlen, den Kindern generell helle Kleidung, lange Hosen, langärmelige Oberbekleidung und eine Kopfbedeckung anzuziehen. Die Kinder nach Zecken abzusuchen sollte zur Selbstverständlichkeit werden. 
Entdecken wir tagsüber eine Zecke an einem Kind wird sie von uns entfernt. Jedoch nur mit Erlaubnis, welche wir mit dem Vertrag abfragen. 

· Fuchsbandwurm
In unseren Wäldern und der Natur gibt es Füchse. Füchse können Überträger des Parasiten Fuchsbandwurms sein. Jedoch ist die Gefahr, mit dem Fuchsbandwurm in Berührung zu kommen, nicht nur im Wald gegeben. Überall wo Katzen und Hunde herumstreunen können wir uns mit dem Fuchsbandwurm infizieren. Deshalb empfehlen wir, sich nach jedem Aufenthalt außer Haus die Hände gründlich zu waschen. Im Naturkindergarten waschen wir vor dem Essen gründlich die Hände mit Wasser, Lavaerde und Nagelbürste. Und grundsätzlich gilt für alle die Regel, nichts aus der Natur zu essen. Allerdings wenn die Brombeeren und Himbeeren reif sind können wir sie pflücken und zu Marmelade oder Soße verkochen. Denn die Eier werden ab einer Hitze von 60° abgetötet.
· Insektenstiche 
Um Insektenstiche möglichst zu vermeiden sollen die Kinder nichts Süßes, auch keine süßen Getränke, als Brotzeit dabei haben. Bei Allergien ist das Personal vorab zu informieren.
· Hantavirus
Hantaviren sind weltweit verbreitet. Hauptüberträger von Hantaviren ist die Rötelmaus, die bevorzugt in Buchenwäldern lebt. Es kommt immer wieder zu Epidemiejahren (zuletzt 2012), in denen sich die Rötelmaus durch starke Buchenmast deutlich vermehren kann. Infizierte Tiere scheiden Hantaviren mit Kot, Urin und Speichel aus. Wird erregerhaltiger Staub aufgewirbelt und eingeatmet, können die Hantaviren in den Körper gelangen. Es gibt keine Hinweise, dass bei Kindern im Kindergartenalter ein erhöhtes Risiko an einer Hantavirus-Infektion zu erkranken, vorliegt. (Quelle: Landesgesundheitsamt Bayern). Merkblätter mit weiteren Infos finden sie unter www.lglbayern.de

· Extreme Wetterverhältnisse
Bei extremen Wetterverhältnissen kann die Turnhalle am Sonnenstuhl genutzt werden, falls es nicht möglich ist in der Blockhütte zu verweilen. Das Personal informiert sich täglich über das Wetter (Sturmwarnungen etc.) und entscheidet wohin es gehen kann. 



11.2 	Besondere Vorsichtskehrungen bei Ausflugszielen und Waldtagen

Da es sich in den Lebensräumen der Natur und dem Wald um besondere Umgebungen handelt, ergreifen wir hierfür spezielle Maßnahmen um die Sicherheit der Kinder auch dort jederzeit zu gewährleisten:

· Der genutzte Bereich wird bevor wir ihn mit der Gruppe betreten nach möglichen Gefahrenquellen von den Erzieher*innen untersucht. Gerade nach Stürmen und bei Nassschnee besteht die Gefahr von herunterfallenden Ästen. In diesem Falle werden diese Bereiche gesondert gekennzeichnet und wenn nötig gemieden.

· Die Grenze des genutzten Raumes wird bei jedem Betreten mit den Kindern besprochen und abgegangen. Sie werden den Kindern visuell verdeutlicht, indem markante Merkmale und Bäume mit Bändern markiert und gemeinsam mit Naturmaterialien abgesteckt werden.

· Als fester Orientierungspunkt für die gesamte Gruppe wird ein fixer Treffpunkt bestimmt, der den Mittelpunkt des abgesteckten Bereiches bildet und für die Lagerung der Taschen und des Bollerwagens dient.

· Mit den Kindern werden fest verbindliche Regeln vereinbart, da das Gelände mitunter schwer einsehbar ist. So müssen die Kinder sich immer in Sicht- und Hörreichweite zu den Erzieher*innen befinden und sich bei Zuruf jederzeit melden. Das Personal teilt sich so in dem Bereich ein, dass dieser größtmöglich abgedeckt ist und steht in ständigen Austausch über die momentane Lage miteinander. Des weiteren vermitteln wir den Kindern, dass wir als Besucher der Natur respektvoll mit Flora, Fauna und Tierwelt umgehen, uns achtsam in ihren Räumen bewegen und nur so viel Einfluss darauf ausüben wie nötig. Es gilt ein allgemeines Verbot Pflanzen und Pilze zu pflücken und zu essen.

· Einteilung des Bereiches in Teilbereiche: 
Für die jüngeren Kinder suchen die Erzieher*innen ein Platz der eher ihren Bedürfnissen entspricht. Dieser sollte niedrigere Klettermöglichkeiten, einen relativ ebenen Boden und kürzere Distanz zum fixen Treffpunkt bieten.

Für besonders heiße Tage sollte ein schattiges, kühles Plätzchen vor Ort sein und für kalte Tage ein freier Platz an dem die Sonne ungehindert scheinen kann, sodass die Kinder die Möglichkeit haben sich an die derzeitigen Witterungsbedingungen anzupassen und wenn notwendig dorthin zurückziehen können.


10.2. Hygiene
· Hände waschen
Hinter der Toilette gibt es eine Station zum Hände waschen. Dort steht ein Kanister mit frischen Wasser und Lavaerde, sowie eine Nagelbürste. Die Kinder bringen jeden Tag ein frisches Handtuch von Zuhause mit. Es wird morgens von den Eltern außen an den Rucksack gehängt und mittags zum auswechseln wieder mitgenommen. In der Hütte befinden sich auch immer frische Handtücher die ausgeliehen werden können, falls es vergessen wurde. 
Die Kinder waschen grundsätzlich vor jedem Essen und nach dem Toilettengang die Hände. Ansonsten nach Bedarf. 
Wenn wir unterwegs sind führen wir Wasser, Lavaerde und Handtücher mit. 
· Toilette
Neben unserer Blockhütte steht eine Komposttoilette zur Verfügung. Wenn wir unterwegs sind bestimmen wir einen Toilettenplatz. Hierfür nehmen wir Toilettenpapier und eine Schaufel mit. Das Personal unterstützt die Kinder hierbei, gibt Anleitung und Hilfestellung. 

11. Schutzkonzept
Jede Einrichtung im Landkreis Würzburg ist dazu angehalten ein Kinderschutzkonzept zu entwickeln. Dies bedeutet, dass wir gemeinsam als Team dafür sorgen das präventiv gegen Kindeswohlgefährdung vorgegangen wird. Auch wir als Einrichtung arbeiten momentan daran. 
























12. Checkliste
Voraussetzung für ein Naturkind ist eine gute Ausrüstung. Um euch hierbei zu unterstützen haben wir im Team eine Checkliste erarbeitet, welche wir euch an die Hand geben möchten. 
Wichtig ist in erster Linie, die Kinder witterungsgerecht zu kleiden. Dies ist oft nicht ganz einfach. Ein Thermometer vor der Haustüre und der Wetterbericht leisten hier wertvolle Hilfe. Und die im Laufe der Zeit gesammelten Erfahrungen unterstützen bei der Entscheidung. Wenn Ihr unsicher seid, ob Euer Kind mit dem, was es anhat auskommt, könnt Ihr einfach etwas zum Überziehen noch mit an den Rucksack hängen. Bitte schreibt gut sichtbar den Namen eures Kindes in die Kleidung. 


	Die Grundsätzliche Ausrüstung:
	Vorhanden? 

	Passfoto für den Geburtstagskalender
	

	Beutel mit Wechselkleidung
	

	Rucksack (mit Brustgurt und im Idealfall Hüftgurt)
	

	Regenschutz für den Rucksack
	

	Wechselkleidung (zur Sicherheit)
	

	Kleines Handtuch (zum Hände abtrocknen)
	

	Trinkflasche und Brotzeitdose 
	

	Wechselhandschuhe ( nach Wetterlage, bitte Fäustlinge!)
	

	Sonnencreme (nach Wetterlage)
	

	
	

	Kleidung:
	Vorhanden? 

	Kleidung im Schichtsystem, angepasst ans Wetter
	

	Festes Schuhwerk (Sandalen oder Wanderschuhe)
	

	Wind- und Wasserdichte Matschhose
	

	Wind- und Wasserdichte Oberjacke
	

	Wasserdichtes, wärmendes Schuhwerk
	

	Mehrere wärmende Unterschichten 
	

	2 Paar wasserdichte, wärmende Handschuhe (1 Paar zum Wechseln)
	

	Schal/Sturmhaube
	

	Mütze
	

	Regendichte Kapuze
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